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Ein Blick hinter die Kulissen der technischen Beschneiung der BDG 
GSTAAD «Ohne leistungsfähige Be-

schneiungsanlagen ist der Schneesport 

nicht mehr gesichert», betont Mathias 

In-Albon, Geschäftsführer der Bergbah-

nen Destination Gstaad AG, und gewährt 

einen Einblick hinter die Kulissen der 

technischen Beschneiung. 

Eine planbare Öffnung über die Weih-
nachtszeit, in welcher bereits ein Gross-
teil des Winterumsatzes generiert wird, 
ist für die Bergbahnen von überlebens-
fähiger Wichtigkeit. Alle Betriebe in der 
Wertschöpfungskette können sich plus 
oder minus nach diesen Terminen rich-
ten. Ohne leistungsfähige Beschnei-
ungsanlagen ist der Schneesport nicht 
mehr gesichert. Auch wenn es fünfzig 
Zentimeter Naturschnee gibt, braucht 
es eine gute Unterlage. Eine solche Un-
terlage, die auch gegen starke Nieder-
schläge widerstandsfähig ist, kann nur 
eine effi ziente Beschneiungsanlage ga-
rantieren. Dank der technischen Be-
schneiung und der sehr kurzen Kälte-
periode Ende November und Anfang 
Dezember 2015 konnten über die Fest-
tage viele Hauptpisten der Bergbahnen 
Destination Gstaad geöffnet werden.

Teils viel zu warm

Für das Beschneien war es leider teils 
viel zu warm. Die Anlagen stiessen an 
ihre Grenzen. Die Phänomene mit El 
Niño und mit der Wetterlage, dem Hoch 
Brigitte, treffen ja zum Glück nicht je-
des Jahr ein. Auch wenn man von einer 
Klimaerwärmung ausgeht, waren die 
warmen Temperaturen sehr ausserge-

wöhnlich. Seit November 2015 gab es 
nur eine Woche, in der es ausreichend 
kalt war und die BDG beschneien konn-
ten. Dann stieg die Nullgradgrenze auf 
3000 Meter ü.M.

Häufi ge Inversionswetterlage während 

den letzten drei Wochen

Beobachtete man bei einer Talstation 
eine Temperaturmessung von minus 
zwei Grad, hätte man glauben können, 
auf dem Berg oben könnte beschneit 
werden. Dem war leider in letzter Zeit 
nicht so, weil eine Inversionswetterla-
ge herrschte. Eine Inversionswetterla-
ge ist eine Wetterlage, bei der die obe-
ren Luftschichten wärmer als die unte-
ren sind. Dies war sehr oft der Fall, das 
heisst in Saanen oder auch in Zweisim-
men und Rougemont war es kälter als 
in Schönried und Saanenmöser und 
noch höher hinauf. So waren teils die 
Temperaturen auf dem Berg bis fünf 
Grad wärmer. Jedoch auch die knappen 
Minustemperaturen im Talboden hiel-
ten vielfach nur einige Stunden an.

Grundprinzipien der technischen 

Beschneiung

Ob Naturschnee oder technischer 
Schnee, Schnee besteht ausschliesslich 
aus den Elementen Wasser und Luft. 
Der Unterschied liegt lediglich in der 
maschinellen Produktion. Daher ist der 
allgemein verwendete Begriff «Kunst-
schnee» nicht ganz korrekt, er bezeich-
net vielmehr Theater- und Filmschnee 
aus Plastik oder Styropor. Die korrekte 
Bezeichnung für Schnee aus der Be-

schneiungsanlage ist «technischer 
Schnee». Bei der Produktion von tech-
nischem Schnee wird die Entstehung 
von Naturschnee nachgeahmt. Unab-
hängig vom Typ des Schneeerzeugers 
(Propellerschneeerzeuger oder Lanze) 
wird mittels Düsen Wasser zu feinsten 
Tröpfchen zerstäubt. Der fein zerstäub-
te Wassernebel trifft auf das fein 
zerstäubte Wasser-Druckluftgemisch, 
welches aus den Nukleatordüsen aus-
tritt und die sogenannten Nukleide 
(= Schneekerne) enthält. Die Turbine 
des Propellerschneeerzeugers trans-
portiert die Nukleide und den feinen 
Wassernebel in die Umgebungsluft. 
Während dieser Flugzeit friert das Was-
ser-Luftgemisch zur Schneefl ocke aus.

Klimatische Voraussetzungen für die 

technische Beschneiung

Für die Produktion von technischem 
Schnee müssen mehrere Parameter be-
achtet werden. Wenn man von Schnei-
temperatur spricht, so ist stets die so-
genannte Feuchtkugeltemperatur ge-
meint. Die Feuchtkugeltemperatur er-
gibt sich aus Trockenkugeltemperatur 
(= Temperatur, die man von jedem Ther-
mometer ablesen kann) und der relati-
ven Luftfeuchtigkeit in Prozent. Auf-
grund der Verdunstungskälte liegt die 
Feuchtkugeltemperatur immer unter 
der Lufttemperatur. Die Temperaturdif-
ferenz ist dabei umso grösser, je trocke-
ner die Umgebungsluft ist. Bei 100% 
Luftfeuchtigkeit kann kein Wasser 
mehr verdampfen und die Feuchtkugel-
temperatur entspricht der Trockenku-

geltemperatur. Optimal für die Be-
schneiung sind eine tiefe Trockenkugel-
temperatur und eine geringe Luftfeuch-
tigkeit. Je höher die Luftfeuchtigkeit, 
desto ungünstiger die Bedingungen für 
die Beschneiung, da die bereits feuch-
te Umgebungsluft nur noch wenig bis 
keine Feuchtigkeit aufnehmen kann. Zu 
Beginn der Schnei-Saison herrschen 
sehr häufi g Grenztemperaturen, wel-
che eine grosse Herausforderung für 
die Schneibereitschaft und Schneequa-
lität darstellen. Sinkt die Feuchtkugel-
temperatur, so kann schneller mehr 
Schnee produziert werden. Eine we-
sentliche Rolle für eine effi ziente Be-
schneiung und gute Schneequalität 
spielt weiter die Wassertemperatur, die 
im Idealfall leicht oberhalb des Gefrier-
punkts liegt. Daher sind Speicherseen 

von grossem Vorteil gegenüber Wasse-
rentnahmen von Flüssen beziehungs-
weise funktionieren als Kühlbecken.

Die BDG wird alles daran setzen, ihre 
Schneekompetenz weiter zu verbes-
sern, sei dies in der Pistenpräparation 
als auch in der technischen Beschnei-
ung. Technologische Nachteile von be-
stehenden Anlagen müssen optimiert 
werden. Beispielsweise  haben die SMI-
Anlage eine Starttemperatur bei min-
destens minus fünf Grad und die ande-
ren Anlagen eine Starttemperatur von 
minus drei Grad. Durch die erwähnten 
Wetterbedingungen ist der BDG der 
Winterstart über die Festtage nicht zur 
vollen Befriedigung gelungen; die BDG 
hat jedoch ihres Erachtens versucht, 
das Bestmögliche daraus zu machen.

 MATTHIAS IN-ALBON

Traditionelles Neujahrseinläuten in Abländschen
Wie jedes Jahr wurde auf der Wiese ne-
ben dem Restaurant Zitbödeli ein La-
gerfeuer errichtet. Aus allen Richtun-
gen gesellten sich Besucherinnen und 
Besucher – Einheimische und Gäste – 
dazu, um dem traditionellen Neujahrs-
einläuten beizuwohnen.

Obschon in diesem Jahr fast kein 
Schnee lag und sich die Hänge zu Füs-
sen der Gastlosen aper zeigten, war 
man froh um die dicke Jacke und den 
leckeren Glühwein und Orangen-
Punsch, welcher an diesem sympathi-
schen, von der Dorforganisation Ab-
ländschen organisierten Anlass ausge-
schenkt wurde. Der feine Duft von heis-
sen Maroni lag in der Luft und 
ausserdem standen lokale Spezialitä-
ten wie Hobelkäse und Trockenwurst 
im Speiseangebot.

Kurz vor Mittag war es dann endlich 
so weit und der Treichelzug der «Bärg-
trychler Jaun» bewegte sich langsam 
vom nahen Restaurant Zytbödeli auf 
den Lagerfeuer-Platz zu und läutete mit 
den behäbigen Kuhglocken das neue 
Jahr ein. Beim Lagerfeuer angekom-
men, gesellten sich die Trychler 
schliesslich unter die anwesenden Gäs-
te und das Neujahrsfest, welches mit 
lüpfi ger Ländlermusik umrahmt wur-
de, konnte so richtig beginnen. 
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Die Piste am Rinderberg am vergangenen Sonntag

… und Schneekanonen am Horneggli FOTOS: BDGSchneelanzen sorgen für winterliche Verhältnisse an der Wispile … 




